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3ie Sc^wei^er. CanbesausfteHttnö
in 3crn.

(Driginaï=^erid)t.) Sftatfjbrucf bereuten.

3n einigen früheren Sümmern unfeteê 93lattes ift
berettS über bie gortfdhritte ber Sauarbeiten für bie

fi|n)eijerif^e SanbeâauêfteUung in Sern berichtet roorben.
SQBir brachten audi) einen ©ituationSpIan be§ Au§fteflung§=
gebieteë mit einigen tedjmfdjjen Taten. hierauf Sejug
ne^menb, beginnen mir nun unfere Serid^terftattung
über bte Au§fießung felbft, bie fidf auf eine größere
ünjabl oon Hummern oerteilen roirb.

©elbfioerftünbltdE) roerben in biefen ArliEelrt bie tedfj=

nifcEjen SBiffenfchaften unb ©eroerbe, tnSbefonbere £odh=
unb Tiefbau, Sergbau, £>olprobuEtion, Saumaterialien,
SJtaf^inentnbuftrie :c. ganj befonbers eingebenb bebanbelt
roerben. Taneben foßen aber auch bie übrigen 3eige
unfeteê nationalen SBirtfdfjaftêlebenë prn Aßorte lommen ;
benn rote bie £anbe§au§ftetlung felbft ein möglidfjft ge=
treueâ Silb unfereS fcljroeijerif^en Staffens geben foil,
fo gilt bieS audi) für unfere Sericfjterftattung. Tie Aus»
fteüung gliebert fich in 7 Abteilungen:

I. UrprobuEtion ;
II. ©eroerbe, Qnbuftrte unb TedhttiE;
III. fpanbel unb Setîeljr, ©port unb TouriftiE;
IV. @taat§roirtfdt)aft unb SolfSroo^lfa^rt ;

V. SBehrroefen;
VI. fünfte unb 3Biffenfcf>aften ;

VII. Serbtnbungen mit bem AuSlanb.

Son ber I. Abteilung: UrprobuEtion, ermähnen
mir folgenbe ©ruppen : 1. Sanbroirtfdjaft; 2. Sriergud^t ;
3. Alil^roirtfd^aft; 4. SanbroirtfdEjaftltd^e äflafdEjlnen unb
©erate; 5. ©artenbau; 6. gorftroirtfd^aft.

Son ber II. Abteilung: ©eroerbe, Qnbuftrie
unb TecljniE, feien ermahnt: 1. Saumateriatien, ©teht»
Bearbeitung; 2. |>ochbau; 3. ßiaumEunft; 4. $oIp>aren;
5. Sîeramifche unb ©laSlnbuftrie ; 6. ©tjemifd^e ^robufte;
7. ^apierfabriEate ; 8 ©taphifcE)e fünfte ; 9. 2Biffen=
fc^aftlid)e 3nftcumente unb Apparate; 10. SJletaße unb
beten Searbeitung ; 11. SJtafdfjinen ; 12. ©leEtroinbuftrie ;
13. 2BafferroirtfcE|aft ; 14. Sa^n=, Straffen», SrücEen=
unb SBaffetbau; 15. Transportmittel; 16. ©aS= unb
SBafferoerforgung, ftanalifation.

Son ber III. Abteilung : ©taatSroirtfd^aft unb
SolESroo^lfa^rt ermähnen roir: 1. ©rjtebung, Unter»
ni|t unb SerufSbilbung ; 2. öffentliche Serroaltung;
3. ©ojiale unb berufliche ©elbfitplfe; 4. ©efunbheits»
Pjege; 5. geuerlöfcE)» ""b SîettungSroefeu ; 6. Arbeiter»
[w, ©eroerbehpgtene; 7. 9Iatur» unb ^eimatfdhuh»
beftrebungen.

Son ber VII. Abteilung: Serbinbungen mit
bem AuSlanb, feien erroähnt: 1. Tie internationalen
öuteauj; 2. Tie Arbeiten oon Schmettern im AuSlanb.

2Bir roerben nun aße biefe ©ruppen entfprechenb
î a

bie Sefer unfereS SlatteS einer Se»
lPte<t)ung unterwerfen, roobei bie früheren Seriate unb

©ituationSpIan, forole obige ©lieberung p Slate
Stögen roerben Eönnen.

Sei ber Sefpredhung holten roir unS inbeffen an
ut ©dhema, um biefe mögltdhft lebenbig p gehalten,
ü!Folien lebigltdh bie fpejieflen ^ntereffen ber Sefer

Sodhfdhrift im Auge. Unfer erfter ArtiEel folgt
uf biefe etnleitenben Söorte unb roirb gurtäcfift bte

®iuppen ber UrprobuEtion belsanbeln. —y.

Sie 6teöuti0 lies

il poMWtlidien SiRKftn.
SSon ÎÎ. Siitljt, ©efdjäftSffifirer ber 8tnoütf)»©efenfd)aft gürict).

ßßoßte man auS bem SßarEte über Anteile oon 3m»
mobiliengenoffenfchaften, ber [ich auf bem Saßnhofplah
3üridh unb in SBirtfcEjaften, roeldhe oon Sermittlern mit
bem Éofenamen „Schieber" pm Tummelplahe gefdliäft»
lidher TätigEeit aufgefudht roerben, aßgemeine SüdEfdhlüffe
jteßen, fo roürbe baS genoffenfdhaftliihe Sauroefen Eelne

günftige Seurteilung finben. 3dh höbe hier nicht bie

©enoffenfchaffen im Auge, roeldhe Sraueteien unb SanEen
tnS Seben rufen, um ihre mehr ober roeniger „fdhroeren"
DbjeEte mit möglidhft geringem SifiEo unter Tadh p
bringen, fonbern biejenigen ©enoffenfdEjaften, beren SJUt»

alieber fich auS SauhanbroerEerfreifen pfammenfehen
unb bie fidE) tn ber Segel jroecîticf) auf beftimmte |jodh=
bauprojeEte befdhränEen. Tie Anteile ber erften Kategorie
befinben fich rooßl ausnahmslos tn EapitalEraftigen §änben,
metfi in ben SortefeuißeS ber SanEen unb Srauereien
felbft. Tie Anteile ber letztem Kategorie oon ©enoffen»
fdhaften aber, um roeldhe eS fidh hier hanbelt, müffen ab»

gefiofjen roerben, teils roeil ber erfie Sefitjer, ber Sau»
hanbroerEer, auS finanjießen SücEftdhten gejroungen ift,
feine Anteile abjuftofjen, ober roeil ihm bie Seteiligung
roertlich rebugiert erf^etnt, teils roeil biefe Anteile burcl)
ïfache SSeiterbegebung tu Süßmaterial in groeifelhaften
^tnantoperationen geroorben finb. Seranlaffen unS biefe

©rfdheinungen, bem genoffenfdhaftltchen Sauroefen Se»

rechtigung a priori absprechen Ober ift eS nicht otel»

me|r richtiger unb möglich, baS genoffenfdhaftliihe Sau»
roefen in Sahnen p leiten, roeldhe cor objeEtioer SlritiE
©tanb holten? 3dh glaube bie erfte grage oerneinen,
bie gnaeite bejahen tu bürfen. fflenn ih oon ber ©tel»

lung beS ÇanbroerEerS im genoffenfchaftlidfjen Sauroefen
rebe, fo foß barunter bte 3bee beS gufammenfchluffeS
oon SauhanbroerEern pm ßroecEe ber Ausführung oon
SauroerEen auf genoffenfdhaftltdjer SafiS oerftanben fein.
@S entfteht nun gunäct)ft bte forage, rote fich Sau»

hanbroerEer im S^iujiP biefer 3bee gegenüber oerhatten
foß. Ta ift in erfter Slnie heroorpheben, bafj bie im
golbenen ©prichroort „Schufter bleib bei beinern Seift"
geEennteichneten Sidhtlinien burcl) ben ©ebanEen eines

Eooperatioen ßufammenroirEenS unter Angehörigen ber»

E.B.

for Gas, BENZIN n. Petrol

Bohël-Moforen
Vollkommenster, einfachster and
praktischer Motor der Gegenwart.

Absolut betriebssicher.
_ Keine Schnelläufer.

Billigster Hnsdjaffungspreis.
Magnetzündung, Kugelregulator, autom. Schmierung,

Vermietung von Motoren. Elektrische Lichtanlagen.
Komplette Anlage: Motor, Akkumulatoren - Batterie, Dynamo,
Schalttafel, zum Speisen von 3o Lampen Fr. 1650.— 2696

„ 20—30 Lampen 35—40 Lampen
Anlagen für direkte Speisung: —
An Ausstellungen vielfach prämiiert. Verlangen Sie Katalog B gratis

Zürcher kant. Ausstellung 1912 : Diplom I. Klasse.

Emil Böhny, Löwenplatz nächst Bahnhof, Zürich I.

Nr. W Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") 177

Die Schweizer. Landesausstellung
in Bern.

(Original-Bericht.) Nachdruck verboten.

In einigen früheren Nummern unseres Blattes ist
bereits über die Fortschritte der Bauarbeiten für die
schweizerische Landesausstellung in Bern berichtet worden.
Wir brachten auch einen Situationsplan des Ausstellungs-
gebietes mit einigen technischen Daten. Hierauf Bezug
nehmend, beginnen wir nun unsere Berichterstattung
über die Ausstellung selbst, die sich auf eine größere
Anzahl von Nummern verteilen wird.

Selbstverständlich werden in diesen Artikeln die tech-
nischen Wissenschaften und Gewerbe, insbesondere Hoch'
und Tiefbau, Bergbau, Holzproduktion, Baumaterialien,
Maschinenindustrie:c. ganz besonders eingehend behandelt
werden. Daneben sollen aber auch die übrigen Zweige
unseres nationalen Wirtschaftslebens zum Worte kommen;
denn wie die Landesausstellung selbst ein möglichst ge-
treues Bild unseres schweizerischen Schaffens geben soll,
so gilt dies auch für unsere Berichterstattung. Die Aus-
stellung gliedert sich in 7 Abteilungen:

I. Urproduktion;
II. Gewerbe, Industrie und Technik;
III. Handel und Verkehr, Sport und Touristik;
IV. Staatswirtschaft und Volkswohlfahrt;
V. Wehrwesen:

VI. Künste und Wissenschaften;
VII. Verbindungen mit dem Ausland.

Von der I. Abteilung: Urproduktion, erwähnen
wir folgende Gruppen: 1. Landwirtschaft; 2. Tierzucht;
3. Milchwirtschaft; 4. Landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte; 5. Gartenbau; 6. Forstwirtschaft.

Von der II. Abteilung: Gewerbe, Industrie
und Technik, seien erwähnt: 1. Baumaterialien, Stein-
bearbeituna; 2. Hochbau; 3. Raumkunst; 4. Holzwaren;
5. Keramische und Glasindustrie; 6. Chemische Produkte;
7. Papierfabrikate; 8 Graphische Künste; 9. Wissen-
schastliche Instrumente und Apparate; 10. Metalle und
deren Bearbeitung; 11. Maschinen; 12. Elektroindustrie;
13. Wasserwirtschaft; 14. Bahn-, Straßen-, Brücken-
und Wasserbau; 15. Transportmittel; 16. Gas- und
Wasserversorgung, Kanalisation.

Von der III. Abteilung: Staatswirtschaft und
Volkswohlfahrt erwähnen wir: 1. Erziehung, Unter-
ncht und Berufsbildung; 2. Öffentliche Verwaltung;
3-Soziale und berufliche Selbsthilfe; 4. Gesundheits-
pflege; 5. Feuerlösch- und Rettungsweseu; 6. Arbeiter-
Mtz, Gewerbehygiene; 7. Natur- und Heimatschutz-
Bestrebungen.

Von der VII. Abteilung: Verbindungen mit
dem Ausland, seien erwähnt: 1. Die internationalen
Vureaux; 2. Die Arbeiten von Schweizern im Ausland.

Wir werden nun alle diese Gruppen entsprechend
chttm Interesse für die Leser unseres Blattes einer Be-
sprechung unterwerfen, wobei die früheren Berichte und
°er Situationsplan, sowie obige Gliederung zu Rate
Nogen werden können.

Bei der Besprechung halten wir uns indessen an
m Schema, um diese möglichst lebendig zu gestalten,

" flàn lediglich die speziellen Interessen der Leser
.^rer Fachschrift im Auge. Unser erster Artikel folgt
us diese einleitenden Worte und wird zunächst die

kuppen der Urproduktion behandeln. —x.

Sie StekW des Hmimerkers
im UVWWWli Bauwesen.

Von R. Lüthi, Geschäftsführer der Lmolith-Gesellschaft Zürich.

Wollte man aus dem Markte über Anteile von Im-
mobiliengenossenschaften, der sich auf dem Bahnhofplatz
Zürich und in Wirtschaften, welche von Vermittlern mit
dem Kosenamen „Schieber" zum Tummelplatze geschäft-
licher Tätigkett aufgesucht werden, allgemeine Rückschlüsse
ziehen, so würde das genossenschaftliche Bauwesen keine

günstige Beurteilung finden. Ich habe hier nicht die

Genossenschaften im Äuge, welche Brauereien und Banken
ins Leben rufen, um ihre mehr oder weniger „schweren"
Objekte mit möglichst geringem Risiko unter Dach zu
bringen, sondern diejenigen Genossenschaften, deren Mit-
glisder sich aus Bauhandwerkerkreisen zusammensetzen
und die sich in der Regel zwecklich auf bestimmte Hoch-
bauprojekte beschränken. Die Anteile der ersten Kategorie
befinden sich wohl ausnahmslos in kapitalkräftigen Händen,
meist in den Portefeuilles der Banken und Brauereien
selbst. Die Anteile der letztern Kategorie von Genossen-
schaften aber, um welche es sich hier handelt, müssen ab-
gestoßen werden, teils weil der erste Besitzer, der Bau-
Handwerker, aus finanziellen Rücksichten gezwungen ist,
seine Anteile abzustoßen, oder weil ihm die Beteiligung
wertlich reduziert erscheint, teils weil diese Anteile durch
xfache Weiterbegebung zu Füllmaterial in zweifelhaften
Finanzoperationen geworden sind. Veranlassen uns diese

Erscheinungen, dem genossenschaftlichen Bauwesen Be-
rcchtigung s. priori abzusprechen? Oder ist es nicht viel-
mehr richtiger und möglich, das genossenschaftliche Bau-
wesen in Bahnen zu leiten, welche vor objektiver Kritik
Stand halten? Ich glaube die erste Frage verneinen,
die zweite bejahen zu dürfen. Wenn ich von der Stel-
lung des Handwerkers im genossenschaftlichen Bauwesen
rede, so soll darunter die Idee des Zusammenschlusses

von Bauhandwerkern zum Zwecke der Ausführung von
Bauwerken auf genossenschaftlicher Basis verstanden sein.

Es entsteht nun zunächst die Frage, wie sich der Bau-
Handwerker im Prinzip dieser Idee gegenüber verhalten
soll. Da ist in erster Linie hervorzuheben, daß die im
goldenen Sprichwort „Schuster bleib bei deinem Leist"
gekennzeichneten Richtlinien durch den Gedanken eines

kooperativen Zusammenwirkens unter Angehörigen der-
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felben PerufSgemetnfdßaft nicht burdßbrocßen werben bürfen.
Rur in btefem Rahmen barf bet folibe Paußanbwerfer
überhaupt baran benten, fetnem ©ewerbe im 3ufammen*
fdßluß mit ©ritten erhöhten ©rfolg zuzuführen refp. zu*
führen ju fudßen. ©er ©runbgebanfe, baß ein erfprteß*
iidßeS gortfommen in feinem Perufe bem Paußanbwerfer
nur bur«ß reftlofe Eingabe an feinen Peruf geroäßrletftet
bleibt, barf feine ^Beeinträchtigung erfahren. AnbererfeitS
aber ift ju unterfueßen, ob unb in roefdher SBeife ber
Paußanbwerfer Stellung nehmen foil ju ben Strömungen
im mobernen SBirtfdßaftSteben, welche feinen Peruf, feine
©jifienz eoentuefl beeinfluffen fönnen. ©te Paußanb»
roerferfchaft bebeutet ein wichtiges ©lieb beS PtittelfianbeS.
Unb roenn fich auch öie Parlamente fojufagen aller
Kulturfiaaten oeranlaßt fühlen, ben Ptittelftanb gegen*
über ben immer roeitergretfenben Rapitalfonjentrationen
auf ber etnen unb gegenüber bem Auftreten ber Sozial*
bemofratte auf ber anbern Seite in Schuh ju nehmen,
im Fntereffe ber Aßgemetnhelt SRittelftanbSpotttif ju
tretben, fo bürfen fich bte oerfeßtebenen ©lieber beS

SRittelftanbeS, alfo auch öie Pauhanbwerferfdßaft, nid^t
ZU oertrauensuoll unb feben falls nidht auSfcßließlicß auf
bie bebattierenben Parlamentarier oerlaffen, fonbern fte
müffen fich pr Pefeftigung ihrer ©jiftenj, fcEjrittfolgenb
ben Strömungen im mobernen PBirtfcßaftSleben, p ge=

metnfamer ©at zufammenfdßließen. @S ift nidht p be*

ftrelten, baf} baS Kapital heute fc^on ftarf in bie ein*
jelnen Qmelge beS PaußanbwerfS htneingegriffett hat.
llnb eS ift fehr bie fjrage, ob nicht baS neue gioilgefeß
mit feinen Peftimmungen über baS Paußanbroerferpfanb*
redht nidht eher blefen AuffaugungSprozeß als bie Qnter»
effen ber £>anbwerfer förbert. AuS btefen ©ebanfen
heraus läßt fxcE) ber gelegentliche 3ufammenfdßluß oon
Paüßanbwerfern pm 3">ecfe gemetnfamer Ausführung
oon Pauroerfen in geeigneter gorrn empfehlen, als ein
3welg pr Förberung gemeinfamer Fntereffen. 3ft biefer
©ebanfe richtig, fo werben ftch pr richtigen Ausführung
audh geeignete SGBege ftnben laffen. 3cß betrachte bie

Pauhanbmerfergenoffenfdhaft mit bem begrenzten ßwedfe
ber Ausführung einzelner Pauobjefte als richtigen 2Beg.
©er etnzelne Pauhanbwerfer barf fich fehr tooßl an einer
berartigen ©enoffenfeßaft beteiligen, ohne Peeinträdhtigung
feines PerufeS, wenn bte PorauSfeßungen für bie @r*
reidßung eines gefunben ©efeßfdßaftSzwecfeS gegeben er*
fdßelnen. ©abei ift aber felbftoerftänblidh öte Schaffung
einwanbfreier ©runblagen oon auSfdhlaggebenber Pebeu*
tung.

Peoor idh nun auf bie ©runblagen übergehen wiK,
auf welche ber Pauhanbwerfer bei Porßanbenfetn oon
PeteiltgungSgelegenßeiten fein Augenmerf richten foil,
möchte ich noch bie $rage erörtern, in welchem Umfange
eine berartige Peteiltgung angezeigt erfd^eint. Auch hier
barf ber ©runbfatj nidht burdhbrochen werben, baß baS
©ewerbe, baS ©efcßäft, beS Peteiltgung Suchenben, feine
©efährbung erletben foil. SSBeber barf burdh eine aß*
fäflige Peteiligung bte ffürforge für baS ©efdhäft bebroht,
noch bürfen bem ©efcßäfte bureß eine Peteiligung bte*
jenigen Parmittel entzogen werben, welcher eS bei ge=
orbnetem Petriebe bebarf. Somit fommt eine Peteiligung
für ben ßianbroerfer nur tn Petradht, wenn unb fowelt
Perßältniffe unb Plittel ihm bieS erlauben.

Unb nun bte ©runblagen einer Unternehmung auf
genoffenfdhaftlidfjer PafiS, für welche Peteiltgungen auS
Jfjanbwerferfrelfen oerlangt werben. AIS ©ffentialien ber
©runblagen faßen tn Petradht: Objeft, gtnanzierungS*
plan unb Ptittel z«r ©urdhführung. 3unäcßft baS Db=
feft. ®a mödhte idh Pefdhränfung auf goeßbauprojefte
empfehlen, für welche etn foltber Käufer zum oornherein
oorhanben ift, ber oertraglidh zur fäuflicßen Übernahme
nach Pauooßenbung oerpflichtet ift unb für bie ©rfüßung

ber KaufSoerpflidßtungen ßtnreidßenbe ©ernähr letfiet. Ober
auf Dbjefte, welche oermöge ihrer Sage unb ihrer tedfj*

nifdhen ©iSpofitionen eine Siquibation tn abfehbarer 3eit
wahrfcheinltch erfdhetnen laffen unb zmar zu einem greife,
ber bie Rüdfzaßlung ber £>anbmerferbeteittgungen ermög*
lidht, in ber 3elt bis zur Siquibation aber eine ange*

meffene Perzinfung ber Peteiligungen erwarten laffen.
AIS geeignete Dbjefte nach biefer Richtung erfdßienen mir
nur baS ©efdhäftShauS, fomblniert mit SBohnßauS, unb
nodh eher baS retne 9BoßnßauS, baS RenbitenßauS, aBein.

Sinb Sage beS DbjefteS günftia unb PretS für baS

Paulanb angemeffen unb bie Rentabilität auf PaftS
eines forgfäitig ausgearbeiteten Projettes wettgeßenb
wahrfcheinltch, worüber ftch eoentueß baS ©utadhten eine!

unbeteiligten Fachmannes zu äußern hol» fo foß ein

Zwc cfmäßiger FinanzierungSplan barüber AuSfunft geben,

wie man fidh bie Aufbringung ber notwenbigen Glittet
Zur ©urdhführung ber Finanzierung benft. @S ift eine

unerläßliche Pebtngung, baß oor befinitioer Peteiligung?*
Zufage unb jebenfaßS oor Paubegtnn oerblnblidhe É>*

machungen mit Panfen über Paugelber unb erfte fpqpo*
thefen oorliegen. SBenn fidh ï>er fpanbroerfer fdßon etn*

mal entfdßlteßt, Arbeiten an ein Pauobjeft zu liefern, fo

muß er ©ewißßeit haben, baß ihm berjenige ©eil feiner

SieferungSrechnungen, ben er nidht tn Form einer Pe*

teiligung zu übernehmen hat, auch wirtlich oertragSgemäfj
ausgezahlt wirb, ©iefe ©ewißheit erlangt er eben erß

bann, wenn redhtSoerblnbltche Abmachungen mit einet

Krebitbanf unb mit einem fppothefenlnfiitut oorliegen
unb wenn bte nötigen Kautelen für zmeef* unb oertrag?*
entfpredhenbe Auszahlung aus Paufrebit unb tpgpotßef*

ertrag gefchaffen finb. @S wirb am ridhtigften fein, wenn
bie Auszahlungen auS bem Krebit burdh bte Panf bireft

erfolgen, prozentual gleichmäßig oerteilt auf aße Petei*

ligten, geftüßt auf Radßprüfung ber AuSzaßlungSforbe*

rungen burdh öen baulettenben Ardhiteften unb ben Por*

ftanb ober eine befonbere Finanztommiffion, welcher bie

Peteiligten burdh ihte SEBaßl baS Pertrauen fcfjenfen.
SRit ber Aufbringung beS PaufrebiteS unb ber erften

^qpothef ift aber felbftoerftänblidh bie Finanzierung noch

nidht burdhgefühtt, eS wirb nodh ein feßt wefentlidher

Petrag zu bedfen übrig bletben. ffiamit ben Peteiligten
auch barüber ©ewißheit enlfteße, wie hoch ftdß biefer

Fehlbetrag belaufe unb wie er gebeeft werben foße, wirb

oon ber Unternehmung zu oerlangen fetn, baß fte bie

flöße beS gefamten AnlagefapitalS bureß ©tnforberung
oon Paufcßalofferten ber Sieferanten unb fianbroetlet,
unter ^inzuredßnung ber Aufmenbungen für Pauzinfe*

Panttommiffionen, ©ebüßren an bte Peßörben rc. feft*

fteße. Stegen genaue Pläne unb Paubef'cßretbung oor,

fo wirb eS bem einzelnen Steferanten unb fjanbroetlet
möglich fein, für feine Steferungen refp. Arbeiten Pau*

fcßalofferte zu fteßen. übrigens wirb ftdß auch ^
auf bie Prüfung beS Krebit* unb PeleißungSgefdhäfteS

nid)t einlaffen, beoor ißr burdß eine ïomplette Porlage
baS notwenbige Anlagefapital unb bie Aufbringung be?*

felben nadßgewiefen ift. Unb zu einer ïompletten Porlage

an bie Panfen gehören nießt nur tecßnifcßeS Projeft unb

aprojimatioe Koftenberecßnungen, fonbern aueß bte recht?'

oerbinblicßen Paufdßalofferten ber Unternehmer. So einzig

ift eS möglich, fich oor Überrafcßungen burdß Unoorßer*

gefeßeneS unb nidßt tn Perücfficßtigung gezogene Pleßjj'
forberungen zu fdßüßen. Sdßon bie Rücfficßten auf bte

Peftimmungen über baS fogen. fiaubwerferpfanbrecßt
neuen ßioilgefeß oerlangen forgfältigfte Projeftierung tu

tecßnifdßer unb finanzieller fnnfießt.
©rfaßrungSgemäß barf angenommen werben, baß bte

Panfen Pauobjefte im Sinne obiger Ausführungen, warn*

fähige Dbjefte, mit 60—65 % beS AnlagewerteS an erfte*

Steße beleihen, Anlagewert zufammengefeßt auS not'
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selben Berufsgemeinschast nicht durchbrochen werden dürfen.
Nur in diesem Rahmen darf der solide Bauhandwerker
überhaupt daran denken, seinem Gewerbe im Zusammen-
schluß mit Dritten erhöhten Erfolg zuzuführen resp, zu-
führen zu suchen. Der Grundgedanke, daß ein ersprieß-
liches Fortkommen in seinem Berufe dem Bauhandwerker
nur durch restlose Hingabe an seinen Beruf gewährleistet
bleibt, darf keine Beeinträchtigung erfahren. Andererseits
aber ist zu untersuchen, ob und in welcher Weise der
Bauhandwerker Stellung nehmen soll zu den Strömungen
im modernen Wirtschaftsleben, welche seinen Beruf, seine
Existenz eventuell beeinflussen können. Die Bauhand-
werkerschaft bedeutet ein wichtiges Glied des Mittelstandes.
Und wenn sich auch die Parlamente sozusagen aller
Kulturstaaten veranlaßt fühlen, den Mittelftand gegen-
über den immer weitergreifenden Kapitalkonzentrationen
auf der einen und gegenüber dem Auftreten der Sozial-
demokratie auf der andern Seite in Schutz zu nehmen,
im Interesse der Allgemeinheit Mittelstandspolitik zu
treiben, so dürfen sich die verschiedenen Glieder des

Mittelstandes, also auch die Bauhandwerkerschaft, nicht
zu vertrauensvoll und jedenfalls nicht ausschließlich auf
die debattierenden Parlamentarier verlassen, sondern sie

müssen sich zur Befestigung ihrer Existenz, schrittfolgend
den Strömungen im modernen Wirtschaftsleben, zu ge-
meinsamer Tat zusammenschließen. Es ist nicht zu be-

streiten, daß das Kapital heute schon stark in die ein-
zelnen Zweige des Bauhandwerks hineingegriffen hat.
Und es ist sehr die Frage, ob nicht das neue Zivilgesetz
mit seinen Bestimmungen über das Bauhandwerkerpfand-
recht nicht eher diesen Aufsaugungsprozeß als die Inter-
essen der Handwerker fördert. Aus diesen Gedanken
heraus läßt sich der gelegentliche Zusammenschluß von
Bauhandwerkern zum Zwecke geineinsamer Ausführung
von Bauwerken in geeigneter Form empfehlen, als ein
Zweig zur Förderung gemeinsamer Interessen. Ist dieser
Gedanke richtig, so werden sich zur richtigen Ausführung
auch geeignete Wege finden lassen. Ich betrachte die

Bauhandwerkergenossenschaft mit dem begrenzten Zwecke
der Ausführung einzelner Bauobjekte als richtigen Weg.
Der einzelne Bauhandwerker darf sich sehr wohl an einer
derartigen Genossenschaft beteiligen, ohne Beeinträchtigung
seines Berufes, wenn die Voraussetzungen für die Er-
reichung eines gesunden Gesellschastszweckes gegeben er-
scheinen. Dabei ist aber selbstverständlich die Schaffung
einwandfreier Grundlagen von ausschlaggebender Bedeu-
tung.

Bevor ich nun auf die Grundlagen übergehen will,
auf welche der Bauhandwerker bei Vorhandensein von
Beteiligungsgelegenheiten sein Augenmerk richten soll,
möchte ich noch die Frage erörtern, in welchem Umfange
eine derartige Beteiligung angezeigt erscheint. Auch hier
darf der Grundsatz nicht durchbrochen werden, daß das
Gewerbe, das Geschäft, des Beteiligung Suchenden, keine
Gefährdung erleiden soll. Weder darf durch eine all-
fällige Beteiligung die Fürsorge für das Geschäft bedroht,
noch dürfen dem Geschäfte durch eine Beteiligung die-
jenigen Barmittel entzogen werden, welcher es bei ge-
ordnetem Betriebe bedarf. Somit kommt eine Beteiligung
für den Handwerker nur in Betracht, wenn und soweit
Verhältnisse und Mittel ihm dies erlauben.

Und nun die Grundlagen einer Unternehmung auf
genossenschaftlicher Basis, für welche Beteiligungen aus
Handwerkerkreisen verlangt werden. Als Essentialien der
Grundlagen fallen in Betracht: Objekt, Ftnanzierungs-
plan und Mittel zur Durchführung. Zunächst das Ob-
jekt. Da möchte ich Beschränkung auf Hochbauprojekte
empfehlen, für welche ein solider Käufer zum vornherein
vorhanden ist, der vertraglich zur käuflichen Übernahme
nach Bauvollendung verpflichtet ist und für die Erfüllung

der Kaufsverpflichtungen hinreichende Gewähr leistet. Oder
auf Objekte, welche vermöge ihrer Lage und ihrer tech-

nischen Dispositionen eine Liquidation in absehbarer Zeit
wahrscheinlich erscheinen lassen und zwar zu einem Preise,
der die Rückzahlung der Handwerkerbeteiligungen ermög-
licht, in der Zeit bis zur Liquidation aber eine ange-
messene Verzinsung der Beteiligungen erwarten lassen.

Als geeignete Objekte nach dieser Richtung erschienen mir
nur das Geschäftshaus, kombiniert mit Wohnhaus, und
noch eher das reine Wohnhaus, das Renditenhaus, allein.
Sind Lage des Objektes günstig und Preis für daS

Bauland angemessen und die Rentabilität auf Basis
eines sorgfältig ausgearbeiteten Projektes wettgehend
wahrscheinlich, worüber sich eventuell das Gutachten eines

unbeteiligten Fachmannes zu äußern hat, so soll ein

zweckmäßiger Finanzierungsplan darüber Auskunft geben,

wie man sich die Aufbringung der notwendigen Mittel
zur Durchführung der Finanzierung denkt. Es ist eine

unerläßliche Bedingung, daß vor definitiver Beteiligungs-
zusage und jedenfalls vor Baubeginn verbindliche Ab-

machungen mit Banken über Baugelder und erste Hypo-
theken vorliegen. Wenn sich der Handwerker schon ein-

mal entschließt, Arbeiten an ein Bauobjekt zu liefern, so

muß er Gewißheit haben, daß ihm derjenige Teil seiner

Lteferungsrechnungen, den er nicht in Form einer Be-

teiligung zu übernehmen hat, auch wirklich vertragsgemäß
ausgezahlt wird. Diese Gewißheit erlangt er eben erst

dann, wenn rechtsoerbtndliche Abmachungen mit einer

Kreditbank und mit einem Hypothekeninstitut vorliegen
und wenn die nötigen Kautelen für zweck- und Vertrags-
entsprechende Auszahlung aus Baukredit und Hypothek-
ertrag geschaffen sind. Es wird am richtigsten sein, wenn
die Auszahlungen aus dem Kredit durch die Bank direkt

erfolgen, prozentual gleichmäßig verteilt auf alle Betei-

ligten, gestützt auf Nachprüfung der Auszahlungsforde-
rungen durch den baulettenden Architekten und den Vor-
stand oder eine besondere Ftnanzkommiffion, welcher die

Beteiligten durch ihre Wahl das Vertrauen schenken.

Mit der Aufbringung des Baukredites und der ersten

Hypothek ist aber selbstverständlich die Finanzierung noch

nicht durchgeführt, es wird noch ein sehr wesentlicher

Betrag zu decken übrig bleiben. Damit den Beteiligten
auch darüber Gewißheit entstehe, wie hoch sich dieser

Fehlbetrag belaufe und wie er gedeckt werden solle, wird

von der Unternehmung zu verlangen sein, daß sie die

Höhe des gesamten Anlagekapitals durch Einforderung
von Pauschalofferten der Lieferanten und Handwerker,
unter Hinzurechnung der Aufwendungen für Bauzinse,

Bankkommissionen, Gebühren an die Behörden rc. fest-

stelle. Liegen genaue Pläne und Baubefchreibung vor,

so wird es dem einzelnen Lieferanten und Handwerker
möglich sein, für seine Lieferungen resp. Arbeiten Pau-

schalofferte zu stellen, übrigens wird sich auch die Bank

auf die Prüfung des Kredit- und Beleihungsgeschäftes

nicht einlassen, bevor ihr durch eine komplette Vorlage

das notwendige Anlagekapital und die Aufbringung des-

selben nachgewiesen ist. Und zu einer kompletten Vorlage

an die Banken gehören nicht nur technisches Projekt und

aproximative Kostenberechnungen, sondern auch die rechts-

verbindlichen Pauschalofferten der Unternehmer. So einzig

ist es möglich, sich vor Überraschungen durch Unvorher-

gesehenes und nicht in Berücksichtigung gezogene Mehr-

forderungen zu schützen. Schon die Rücksichten auf die

Bestimmungen über das sogen. Handwerkerpfandrecht
neuen Zivilgesetz verlangen sorgfältigste Projektierung tu

technischer und finanzieller Hinsicht.
Erfahrungsgemäß darf angenommen werden, daß du

Banken Bauobjekte im Sinne obiger Ausführungen, markt-

fähige Objekte, mit 60—65 "/» des Anlagewertes an erster

Stelle belehnen, Anlagewert zusammengesetzt aus nor-
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malen Sautoften unb SBert be§ SautanbeS, fofem fid)
bte fo ergebenbe Summe burß bte mutmaßlißen 9Jllet=

erträgntffe brutto mit 10% oergtnft.

SBetfptel : ©in £auS ïoftet Sr. 80,000
®er Pah „ „ 20,000

©umma Slnlagetapitat ober Slnlageroert §t. 100,000

®ie 3JltetgtnSelnnahmen ber £äufer merben oermut*

liß ^r. 7000 betragen. ®te San! roirb biefeS @runb=

ftäd an erfter ©telle belehnen mit girta Sr. 65,000.
Slaß biefem Selfplele ftnb alfo über bte erfte f)gpothet

hinaus noß 35% beS SlnlagefapitalS oon St- 100,000
gu befßaffen. ÜBle nun biefer Sehlbetrag befßafft merben

foU, barüber t)at fiß ber StnangterungSpIan auSguroetfen.

Slnangteßnifß foCt in einer Unternehmung baS eigene

Kapital im richtigen Sßer^ältniS gum fremben Kapital
flehen, bamit bie pofitioen Verpflichtungen anftanbsloS
erfüllt merben fönnen. Sine beliebte Sinangierungsart
mar bisher bte, baß ber Sanboerfäufer für ben Sauplaß'
preis ober etnen SEeit beSfelben eine Ißpoßet im groeiten

Stange übernahm, bie ihm nach einer beftimmten Slngaljl
oon fahren gurudgegahlt merben mußte. ®ann fanb
fidh eoentuell noch ein Kapitalift für eine britte ^gpoßet,
ebenfalls gegen Snßßetung ber Stüdgaßlung tnnerhalb
beftimmter Srifi. Sür ben noch ungebeclten Sleft mußten
nun bte Sieferanten ©tammanteile ber ©enoffenfßaft
übernehmen, melche als Sauherr auftrat. ®tefe Stnangle»
rungSart ift grunbfalfß unb hot ben ©enoffenfßaften
in ber Siegel ben SobeSftoß oerfeßt. SBarum? 3" ber
Siegel ermieS bie Sauabrechnung trot} erfter, groelter unb
eoentuell britter £>gpothet unb beftimmtem pogentfaß ber
Sieferungen in ©tammanteilen einen ge^lbetrag auf, meil
bie Unternehmung gu roenig oorberettet, baS Slnlage»

ïapital namentlich gu ntebrig angenommen mar. @S

blieb alfo bei oleEeißt 80 % aller berartigen ©enoffen»
fßaftSunternehmungen ein Seil ber Sieferantenforberungen
ungebedt. Unb ba eS befanntliß ferner hält, außer»
gerißtltß alle ©laubiger ju gemeinfamem Sorgehen gu
oeranlaffen, fo führten fchon bte Verpflichtungen gegen*
über ben Sieferanten unb fjanbroerfern gum KonturS.
Konnten bte SöltetSlotalltäten beS SauobjeîteS gubem nicht
oon Stnfang an ooEftänbig oermietet merben, fo entftanb
bte roettere ©chmierigfeit, baß bte groeiten unb eoentuell
britten fpppoßeten infolge unpün!tlt<her unb gänglich
fehlenber Vetginfung fällig mürben unb baß bte ©in*
forberung biefer ^gpoßefen ober auch nur ber f)i)po=
theîengtnfen ben KonïurS h^beiführten. SJlit maße»
matifßer ©enauigîeit ift aber ber KonfurS oorauSgu»
fagen auf ben gettpunît, mo bie Säüigfett ber groeiten
unb eoentuell britten ^ppoßet oertragiiß eintritt, benn
e§ roirb ber fßulbnerfßen ©enoffenfßaft ohne große
Opfer nicht möglich fetn, biefe fällig geroorbenen |>ppo»
thefen neu gu plagleren. ®te groeiten unb eoentuell meiter
naßgefteEten Ißpoßeten bringen alfo eine ©enoffenfchaft
in ber Siegel gu Sali. Snfolgebeffen muß man fich rieh*
tiger SBetfe bei Stnanglerungen oon Unternehmungen auf
genoffenfßaftllßer SafiS groetter Ißpoßeten nicht be»

Merten. ®lefe ®edungSart ift oerhängntSooE unb fomit
oerroetfliß.

©üte beS SauobjeîteS, alfo beS ©enoffenfchaftSobjeftS,
twrauSgefeßt, îann ber Çanbroerfer als ©enoffenfehafter
feiner Seteiligung nur bann ben feinen Seiftungen ent=
fprechenben 5Bert beimeffen, menn bei ber Slnangierung
non groeiten fßpoßefen abgefehen, roenn alfo baS Sin»
lagefapital nur burß normale erfifteEige Sanßßpoßeten
unb ber ungebedt bleibenbe Sleft burd) Übernahme oon
ptammanteilfßeinen aufgebracht roirb. ©o entfteht bann
bas Verhältnis 35 % eigenes Kapital, aufgebracht burch
bte Seteiltgungen ber Sieferanten, |>anbroerter unb eoent.
lanboertäufer, unb 65% fsembeS Kapital, aufgebraßt

burß eine normale erfte fßpoßef. SCBenn fiß nun aber
bie ©enoffenfßafter 35 % beS gefamten SInlagetapitalS
auf ihren SieferungSbeträgen oerrechnen laffen müffen,
fo erhalten fie, ba ber Sauplaß ja auch begahlt roerben
muß, etne Seteiligung in j&öhe oon girta 50% ihrer
SieferungSbeträge in bar unb bie roeitern 50 % ber
SieferungSbeträge in einem ©tammanteil ber ©enoffen»
fßaft. ©troaS günftiger geftaltet fiß bie Verteilung,
roenn ber Sauplaßoertäufer in ber Slbfinbung für feine
Sauplaßforberung gleiße Sehanblung erfährt rote ber
Sieferant unb £anbroer!er. 3ß möchte biefe SJlitroirîung
beS SanboerîâuferS burßauS angemeffen eraßten. 3n
biefem SoH« mürbe fiß bann bte Sargahlung an bte

Sieferanten auf girta 65 % erhöhen unb bte Seteill»
gung auf girta 35 % ermäßigen. 3n jebem Solle
aber, bie gleiße Sehanblung beS SauplaßoertäuferS
oorauSgefeßt, muß ber $anbroerter mit einer Seteiligung
oon 35 % reßnen, roenn eine Unternehmung auf foliber
SafiS im ©tnne obiger SluSführungen burßgeführt roirb.
®ann aber tann biefer Seteiligung ber ben Steferungen
entfpreßenbe innere SBert nißt abgefproßen roerben.
®er £>anbroerter barf unter biefen Umftänben mit großer
Söahrfßetnltßteit ein SiquibationSergebniS in ooller ^öße
ber Seteiligung erhoffen unb bis gur Siquibation etne

angemeffene Vergtnfung, roenn auß nißt gerabe für baS

erfte ©efßäftSjahr naß SauooKenbung.

Dllgeitieines Bauwesen.
Urnen=Slifßen im neuen Krematorium iu göriß.

Slaß einem orientterenben Sleferate beS Ingenieurs
©uggenbühl rourbe bem ©tabtrat für bte ©rftellung neuer
Urnenfelber im neuen Krematorium unb in beffen ©in»
frtebigungSmauer ein SlaßtragStrebit oon 53,150 S*-
beroiltigt."

Seaumont» unb Stebfiergguartier Siel. (Korrefp.)
Sin ber ©eneraloerfammlung beS oor girta groet fahren
gegrünbeten fogen. SlebberglelfteS (eine Vereinigung ber
©runbbefißer unb Qntereffenten beS obgenannten ©tabt»
teileS) tonftatterte ber Vorfißenbe, baß bte SBafferoer*
forgungSangelegenheit nun in atifettig befrtebigenber SBetfe

gelöft roorben ift.
Viel befßäftigt rourbe bte Vereinigung auß mit bem

projezierten KlooSroeg. Setber mußte feftgefteHt roerben,
baß baS ©tnoerftänbntS groifßen ben Slnftößern unb
biretten ffntereffenten tein ooEtommeneS ift, fo baß biefe
fo natürliße Verbinbung groifßen bem obern unb untern
Siebberg troß bem guten SBiEen ber Sehörben oetfßoben
roerben mußte. ®a bte Sautätigfeit im obern Siebberg
eine rege ift (im leßten Saßr rourben in biefem Quartier

CamprimiBite u. abgedrehte, blanke

Mntaidoi | Cit. Biet
Alunis und praxis ^exogena

led®!® Utrt ins Eisen m. Stahl 3

fiifgewilzfs Chin- essd Stihltlndcr Iis 300 buk Irrifi
SiliiseksBlreiig Uerpsdeyinflsbaadei»
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malen Baukosten und Wert des Baulandes, sofern sich

die so ergebende Summe durch die mutmaßlichen Miet-
erträgnisse brutto mit 10°/o verzinst.

Beispiel: Ein Haus kostet Fr. 80.000
Der Platz „ 20,000

Summa Anlagekapital oder Anlagewert Fr. 100,000

Die Mietzinsetnnahmen der Häuser werden vermut-
lich Fr. 7000 betragen. Die Bank wird dieses Grund-
stück an erster Stelle belehnen mit zirka Fr. 60,000.

Nach diesem Beispiele sind also über die erste Hypothek
hinaus noch 35°/» des Anlagekapitals von Fr. 100,000
zu beschaffen. Wie nun dieser Fehlbetrag beschafft werden
soll, darüber hat sich der Finanzierungsplan auszuweisen.
Finanztechnisch soll in einer Unternehmung das eigene

Kapital im richtigen Verhältnis zum fremden Kapital
stehen, damit die positiven Verpflichtungen anstandslos
erfüllt werden können. Eine beliebte Ftnanzierungsart
war bisher die, daß der Landverkäufer für den Bauplatz-
preis oder einen Teil desselben eine Hypothek im zweiten
Range übernahm, die ihm nach einer bestimmten Anzahl
von Jahren zurückgezahlt werden mußte. Dann fand
sich eventuell noch ein Kapitalist für eine dritte Hypothek,
ebenfalls gegen Zusicherung der Rückzahlung innerhalb
bestimmter Frist. Für den noch ungedeckten Rest mußten
nun die Lieferanten Stammanteile der Genossenschaft
übernehmen, welche als Bauherr auftrat. Diese Ftnanzie-
rungsart ist grundfalsch und hat den Genossenschaften
in der Regel den Todesstoß versetzt. Warum? In der
Regel erwies die Bauabrechnung trotz erster, zweiter und
eventuell dritter Hypothek und bestimmtem Prozentsatz der
Lieferungen in Stammanteilen einen Fehlbetrag auf, weil
die Unternehmung zu wenig vorbereitet, das Anlage-
kapital namentlich zu niedrig angenommen war. Es
blieb also bei vielleicht 80°/» aller derartigen Genoffen-
schaftsunternehmungen ein Teil der Liefercmtenforderungen
ungedeckt. Und da es bekanntlich schwer hält, außer-
gerichtlich alle Gläubiger zu gemeinsamem Vorgehen zu
veranlassen, so führten schon die Verpflichtungen gegen-
über den Lieferanten und Handwerkern zum Konkurs.
Konnten die Mietslokalitäten des Bauobjektes zudem nicht
von Anfang an vollständig vermietet werden, so entstand
die weitere Schwierigkeit, daß die zweiten und eventuell
dritten Hypotheken infolge unpünktlicher und gänzlich
fehlender Verzinsung fällig wurden und daß die Ein-
forderung dieser Hypotheken oder auch nur der Hypo-
thekenzinsen den Konkurs herbeiführten. Mit mathe-
matischer Genauigkeit ist aber der Konkurs vorauszu-
sagen auf den Zeitpunkt, wo die Fälligkeit der zweiten
und eventuell dritten Hypothek vertraglich eintritt, denn
es wird der schuldnerschen Genossenschaft ohne große
Opfer nicht möglich sein, diese fällig gewordenen Hypo-
theken neu zu plazieren. Die zweiten und eventuell weiter
nachgestellten Hypotheken bringen also eine Genoffenschaft
in der Regel zu Fall. Infolgedessen muß man sich rich-
tiger Weise bei Finanzierungen von Unternehmungen auf
genossenschaftlicher Basis zweiter Hypotheken nicht be-
dienen. Diese Deckungsart ist verhängnisvoll und somit
verwerflich.

Güte des Bauobjektes, also des Genossenschaftsobjekts,
vorausgesetzt, kann der Handwerker als Genossenschafter
seiner Beteiligung nur dann den seinen Leistungen ent-
sprechenden Wert beimessen, wenn bei der Finanzierung
von zweiten Hypotheken abgesehen, wenn also das An-
lagekapital nur durch normale erftstellige Bankhypotheken
und der ungedeckt bleibende Rest durch Übernahme von
Stammanteilscheinen aufgebracht wird. So entsteht dann
das Verhältnis 35 °/o eigenes Kapital, aufgebracht durch
die Beteiligungen der Lieferanten, Handwerker und event.
Landverkäufer, und 65°/o fremdes Kapital, aufgebracht

durch eine normale erste Hypothek. Wenn sich nun aber
die Genossenschafter 35 des gesamten Anlagekapitals
auf ihren Lieferungsbeträgen verrechnen lassen müssen,
so erhalten sie, da der Bauplatz ja auch bezahlt werden
muß, eine Beteiligung in Höhe von zirka 50°/« ihrer
Lieferungsbeträge in bar und die weitern 50°/» der
Lieferungsbeträge in einem Stammanteil der Genoffen-
schaft. Etwas günstiger gestaltet sich die Verteilung,
wenn der Bauplatzverkäufer in der Abfindung für seine

Bauplatzforderung gleiche Behandlung erfährt wie der
Lieferant und Handwerker. Ich möchte diese Mitwirkung
des Landverkäufers durchaus angemessen erachten. In
diesem Falle würde sich dann die Barzahlung an die

Lieferanten auf zirka 65°/o erhöhen und die Beteili-
gung auf zirka 35°/» ermäßigen. In jedem Falle
aber, die gleiche Behandlung des Bauplatzverkäufers
vorausgesetzt, muß der Handwerker mit einer Beteiligung
von 35 °/o rechnen, wenn eine Unternehmung auf solider
Basis im Sinne obiger Ausführungen durchgeführt wird.
Dann aber kann dieser Beteiligung der den Lieferungen
entsprechende innere Wert nicht abgesprochen werden.
Der Handwerker darf unter diesen Umständen mit großer
Wahrscheinlichkeit ein Liquidationsergebnis in voller Höhe
der Beteiligung erhoffen und bis zur Liquidation eine

angemessene Verzinsung, wenn auch nicht gerade für das
erste Geschäftsjahr nach Bauvollendung.

Allgemeines vsnmese».
Urnen-Nischen im neue» Krematorium in Zürich.

Nach einem orientierenden Referate des Ingenieurs
Guggenbühl wurde dem Stadtrat für die Erstellung neuer
Urnenfelder im neuen Krematorium und in dessen Ein-
friedigungsmauer ein Nachtragskredit von 53,150 Fr.
bewilligt."

Beaumont- und Rebbergquartier Biet. (Korrefp.)
An der Generalversammlung des vor zirka zwei Jahren
gegründeten sogen. Rebbergleistes (eine Vereinigung der
Grundbesitzer und Interessenten des obgenannten Stadt-
teiles) konstatierte der Vorsitzende, daß die Wafferver-
sorgungsangelegenheit nun in allseitig befriedigender Weise
gelöst worden ist.

Viel beschäftigt wurde die Vereinigung auch mit dem
projektierten Kloosweg. Leider mußte festgestellt werden,
daß das Einverständnis zwischen den Anstößern und
direkten Interessenten kein vollkommenes ist, so daß diese

so natürliche Verbindung zwischen dem obern und untern
Rebberg trotz dem guten Willen der Behörden verschoben
werden mußte. Da die Bautätigkeit im obern Rebberg
eine rege ist (im letzten Jahr wurden in diesem Quartier
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